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Tourismus. Generation Z ist reisefreudig und digitalaffin. Heimische Betriebe müssen handeln, um Schritt halten zu können.
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Sepp Schellhorn
Staatssekretär

„Österreich hat kein
Ideenproblem.
Wir haben ein

Umsetzungsproblem.“

Umfrage zeigt veränderte Prioritäten.
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KI als Reiseberater: Wie jungeMenschen Urlaubmachen
Von Marlene Liebhart

Generation Z (Jahrgänge
1995 bis 2012) reist digitaler
als die Generationen zuvor.
Während etwa Reisebüros an
Bedeutung verlieren, planen
jungeMenschen ihren Urlaub
vermehrt mithilfe des Inter-
nets. Vor allem Social Media
wie Instagram oder Tiktok
haben dabei die Nase vorn
und sind als Inspirationsquel-
len noch beliebter als die Er-
fahrungsberichte von Familie
oder Freunden.

Auch Künstliche Intelli-
genz (KI) wird gerne genutzt,
so eine Studie der nationalen
Tourismus-Marketingorgani-
sation Österreich Werbung
(ÖW). Unter Angehörigen der
GenZ verwendet ein Fünftel
KI-Anwendungen wie

ChatGPT bei der Reisepla-
nung. Bei den älterenGenera-
tionen sind es acht Prozent.

Für den heimischen Tou-
rismus birgt die Generation Z
ein großes wirtschaftliches
Potenzial: Rund 48 Millionen
Menschen umfasst die Alters-

gruppe in den wichtigsten
europäischen Herkunfts-
märkten. Sie planen ihre
Urlaube spontaner als die äl-
teren Generationen und zäh-
len insgesamt zu einer der rei-
sefreudigsten Zielgruppen, so
die ÖW-Studie. Auch bei den

Ausgaben liegen sie kaum zu-
rück. Im Sommer geben sie
mit 190 Euro pro Tag gleich
viel aus, wie andere Alters-
gruppen. ImWinter liegen sie
leicht darunter, wohl weil sie
günstigere Unterkünfte wäh-
len als ältere Urlauber, ver-
mutet ÖW-Geschäftsführerin
Astrid Steharnig-Staudinger.

Fokus auf Generation Z
Sie will durch einen stärkeren
Fokus auf Künstliche Intelli-
genz die GenZ-Urlauber ge-
zielter ansprechen, wie sie bei
der Präsentation der Studien-
ergebnisse sagt: „KI wird da-
mit auch zum neuen Reisebe-
rater und wir müssen als Ös-
terreichweltweit dort präsent
sein, wo diese Empfehlungen
auch entstehen.“ Für ihr Vor-
haben bekommt sie von der

dass sie im Netz gefunden
werden, sagt Martha Schultz,
Präsidentin der Wirtschafts-
kammer Österreich (WKÖ).
„Betriebe, die diese Entwick-
lung völlig ignorieren, laufen
Gefahr, an Sichtbarkeit zu
verlieren. Gleichzeitig sehen
wir, dass KI gerade kleinen
und mittleren Unternehmen
große Chancen eröffnet – von
effizienteren Abläufen bis hin
zu besserem Marketing und
Kundenservice.“

Die größte Herausforde-
rung für die Betriebe sei da-
bei meist nicht die Technolo-
gie selbst, sondern fehlendes
Know-how, rechtliche Unsi-
cherheiten und fehlende Zeit-
ressourcen. Die WKÖ versu-
che, Betriebe durchWeiterbil-
dungsangebote zu unterstüt-
zen, sagt sie.

Bundesregierung Unterstüt-
zung. So sieht das kürzlich
beschlossene Doppelbudget
für die ÖW 2028 ein jährli-
ches Budget von mehr als 33
statt 30Millionen Euro vor.

Tourismus-Staatssekretä-
rin Elisabeth Zehetner (ÖVP)
sieht auch die Herausforde-
rungen, vor die der rasche
technische Fortschritt die
Branche stellt: „Heute muss
man nichtmehr nur auf Such-
maschinen zu finden sein,
sondern auch von der KI emp-
fohlen werden.“ Die Art und
Weise, wie KI in die Reisebu-
chungen integriert ist, habe
sich in den vergangenen Jah-
ren verdreifacht, so die
Staatssekretärin.

In Zukunft müssten sich
selbst die kleinsten Betriebe
damit auseinandersetzen,

Industrie soll Genehmigungen
schneller erhalten

Beschleunigung. Regierung kündigt auch Förderung von Pilotanlagen an.

Von David Kotrba

Im Jänner hat die Regierung
ihre Industriestrategie 2035
vorgestellt. Am Donnerstag
wurde über die ersten fünf
Monate Resümee gezogen.
Von den 117 geplantenMaß-
nahmen befänden sich aktu-
ell 42 in Umsetzung, sagt
Wirtschaftsminister Wolf-
gang Hattmannsdorfer. Am
Wiener Standort von TTTech
wurden am Dienstag aber
auch zwei neue Maßnahmen
zur Reindustrialisierung des
Landes vorgestellt.

Mehr „Pace“ benötigt
„35 Prozent unserer geplan-
ten Maßnahmen werden
schon umgesetzt. Dieses
Tempo ist angesichts der
geopolitischen Situation und
der Wettbewerbssituation in
Europa auch dringend not-
wendig“, so Hattmannsdor-
fer. Das Wachstum am eige-
nen Kontinent sei im Ver-
gleich mit anderen Weltre-
gionen gering. „Da brauchen

wir mehr Pace.“ Mit der In-
dustriestrategie wolle man
besonders neun Schlüssel-
technologien stärken, sagt
Innovationsminister Peter
Hanke. Der Weltraum-Sek-
tor, in dem auch TTTech re-
üssiert, verspreche etwa „un-
glaubliche Umsatzzuwäch-
se“. Es sei eine der Nischen,
von denen Österreich durch
seine „Hidden Champions“
profitieren könne.

Gesetz in Begutachtung
Vom Labor in die Umsetzung
dauere es mit der Vermark-
tung von Innovationen aller-
dings oft zu lange. „Öster-
reich hat kein Ideenproblem
und kein Talenteproblem.
Wir haben ein Umsetzungs-
problem“, sagt Entbürokrati-
sierungs-Staatssekretär Sepp
Schellhorn. Deshalb gehe
nun ein Schlüsseltechnolo-
gie-Beschleunigungsgesetz
in Begutachtung.

Unternehmen soll da-
durch ermöglicht werden,
Projekte als „strategisches

Projekt“ einzureichen. Inner-
halb von 30 Tagen entschei-
det das Wirtschaftsministe-
rium künftig, ob dem Projekt
dieser Status zuerkannt
wird. Falls ja, profitiert es
von „überragendem öffentli-
chen Interesse“ - ähnlich wie
es bei Energieprojekten

gien soll dadurch der Sprung
von der Entwicklung in die
industrielle Produktion er-
leichtert werden. Insgesamt
stehen 18 Millionen Euro
Förderbudget zur Verfügung.
Pro Projekt werden maximal
drei Mio. zugesagt. In man-
chen Fällen ist das wohl kei-
ne hohe Summe. „Es ist aber
der richtige Weg, Impulse zu
setzen“, sagt TTTech-CEO
Georg Kopetz. „Es ist wichtig,
dass Regierung und Unter-
nehmen in eine Richtung zie-
hen. Österreich ist kompakt,
klein und gut vernetzt. Das
spricht für uns.“

Kopetz sieht auch den in
der Industriestrategie be-
schriebenen Scale-up-Fonds
für Start-ups als wichtiges
Signal. Um den richtigen In-
novationsgeist schon von
klein auf in den Köpfen der
Bevölkerung zu etablieren,
werde es in Zukunft auch ein
eigenes Schulfach geben,
kündigt Schellhorn an: Wirt-
schaft, Innovation und Nach-
haltigkeit, kurzWIN.

durch das Erneuerbaren-
Ausbau-Beschleunigungsge-
setz nun der Fall ist. Das soll
Genehmigungsverfahren
enorm beschleunigen. Zent-
rale Kontaktstellen in den
Bundesländern sollen die
Koordination übernehmen.

Die zweite am Dienstag
vorgestellte Maßnahme ist
eine Förderung für Pilotanla-
gen. In Schlüsseltechnolo-

Stromrechnung. Seit Mon-
tag hat die Interessenvertre-
tung der heimischen Ener-
giewirtschaft einen neuen
Präsidenten. Michael Ba-
minger, CEO der Salzburg
AG, folgt Verbund-Chef Mi-
chael Strugl an der Spitze
von Oesterreichs Energie
(OeE) nach. Am Dienstag
lud er zu seiner ersten Pres-
sekonferenz, in der er sei-
nen Fokus auf die Kunden
deutlich machte. „Am Ende
des Tages muss alles, was
wir tun, bei Kunden etwas
Positives auslösen.“

Leistbarkeit ganz vorne
Um zu ermitteln, welche Er-
wartungen Kunden an die
Energiewirtschaft haben,
wurde bei Gallup eine Um-
frage in Auftrag gegeben.
Sie zeigt: Statt Versorgungs-
sicherheit steht Leistbarkeit
nun im Vordergrund. Um
günstige Strompreise zu er-
reichen, sei der Erneuerba-
ren-Ausbau maßgeblich.
Die Botschaft werde allzu
oft wiederholt, wie Oester-
reichs-Energie-Generalse-
kretärin Barbara Schmidt
eingesteht.

Die Bevölkerung steht
klar hinter dem Vorhaben.
67 Prozent sind für mehr
Stromerzeugung in Öster-
reich. Der Anteil jener,
denen der Ausbau erneuer-
barer Energien zu langsam
geht, ist seit dem Vorjahr
von 27 auf 38 Prozent ge-
stiegen. „Es muss Tempo ge-
macht werden“, sagt Bamin-
ger. Vom Planen müsse man
ins Tun kommen. „Würden
Ziele Strom erzeugen, wä-
ren wir mit der Transforma-
tion fertig.“

Preis für Energiekunden
wichtiger als Sicherheit

Energieversorger genie-
ßen bei der Bevölkerung ho-
hes Vertrauen. Die Umfrage
zeige aber auch Kritikpunk-
te auf. Baminger: „Bei
Transparenz, Fairness und
dem Preis-Leistungs-Ver-
hältnis sind wir noch nicht
dort, wo wir hinmüssen.“
Dass Österreich große Lan-
desenergieversorger besitzt,
von denen viele wechselsei-
tig aneinander beteiligt
sind, sieht Baminger nicht
als Hindernis für günstigere
Preise. „Ich glaube nicht,
dass das signifikante Aus-
wirkungen auf den Wettbe-
werb hat.“ Die Bundeswett-
bewerbsbehörde sieht das
anders.

Das vor wenigen Tagen
beschlossene Erneuerbare-
Ausbau-Beschleunigungs-
gesetz sieht der OeE-Präsi-
dent als großen Schritt in
die richtige Richtung. Solar-,
Wind- und Wasserkraftpro-
jekte seien durch das EABG
nicht mehr so leicht durch
Einzelinteressen zu verhin-
dern.

Um Strompreise kurz-
fristig zu senken, sei laut Ba-
minger erhöhte Transpa-
renz ein probates Mittel.
„Mein ewiges Steckenpferd
ist die Stromrechnung.“ Sie
müsse so gestaltet sein, dass
Kunden Einsparungspoten-
ziale deutlich werden und
die Beweglichkeit bei der
Wahl von Anbietern erhöht
werde. „Dadurch würde es
auch mehr Wettbewerb ge-
ben.“ Langfristig sei die
Strategie eindeutig: Ener-
gieimporte müssten gesenkt
werden, durch den Ausbau
von Erneuerbaren und Inf-
rastruktur. D. Kotrba

Viele junge Menschen planen ihren Urlaub sehr kurzfristig.

Sind bei ihrem Enthusiasmus für mehr Industrie auf einer Linie: die Minister Hanke und Hattmannsdorfer.

Baminger sieht als OeE-Präsident Kunden im Mittelpunkt.

Wirtschaft. Mittwoch, 17. Juni 202622

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer mischa-office - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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gruppen. ImWinter liegen sie
leicht darunter, wohl weil sie
günstigere Unterkünfte wäh-
len als ältere Urlauber, ver-
mutet ÖW-Geschäftsführerin
Astrid Steharnig-Staudinger.

Fokus auf Generation Z
Sie will durch einen stärkeren
Fokus auf Künstliche Intelli-
genz die GenZ-Urlauber ge-
zielter ansprechen, wie sie bei
der Präsentation der Studien-
ergebnisse sagt: „KI wird da-
mit auch zum neuen Reisebe-
rater und wir müssen als Ös-
terreichweltweit dort präsent
sein, wo diese Empfehlungen
auch entstehen.“ Für ihr Vor-
haben bekommt sie von der

dass sie im Netz gefunden
werden, sagt Martha Schultz,
Präsidentin der Wirtschafts-
kammer Österreich (WKÖ).
„Betriebe, die diese Entwick-
lung völlig ignorieren, laufen
Gefahr, an Sichtbarkeit zu
verlieren. Gleichzeitig sehen
wir, dass KI gerade kleinen
und mittleren Unternehmen
große Chancen eröffnet – von
effizienteren Abläufen bis hin
zu besserem Marketing und
Kundenservice.“

Die größte Herausforde-
rung für die Betriebe sei da-
bei meist nicht die Technolo-
gie selbst, sondern fehlendes
Know-how, rechtliche Unsi-
cherheiten und fehlende Zeit-
ressourcen. Die WKÖ versu-
che, Betriebe durchWeiterbil-
dungsangebote zu unterstüt-
zen, sagt sie.

Bundesregierung Unterstüt-
zung. So sieht das kürzlich
beschlossene Doppelbudget
für die ÖW 2028 ein jährli-
ches Budget von mehr als 33
statt 30Millionen Euro vor.

Tourismus-Staatssekretä-
rin Elisabeth Zehetner (ÖVP)
sieht auch die Herausforde-
rungen, vor die der rasche
technische Fortschritt die
Branche stellt: „Heute muss
man nichtmehr nur auf Such-
maschinen zu finden sein,
sondern auch von der KI emp-
fohlen werden.“ Die Art und
Weise, wie KI in die Reisebu-
chungen integriert ist, habe
sich in den vergangenen Jah-
ren verdreifacht, so die
Staatssekretärin.

In Zukunft müssten sich
selbst die kleinsten Betriebe
damit auseinandersetzen,

Industrie soll Genehmigungen
schneller erhalten

Beschleunigung. Regierung kündigt auch Förderung von Pilotanlagen an.

Von David Kotrba

Im Jänner hat die Regierung
ihre Industriestrategie 2035
vorgestellt. Am Donnerstag
wurde über die ersten fünf
Monate Resümee gezogen.
Von den 117 geplantenMaß-
nahmen befänden sich aktu-
ell 42 in Umsetzung, sagt
Wirtschaftsminister Wolf-
gang Hattmannsdorfer. Am
Wiener Standort von TTTech
wurden am Dienstag aber
auch zwei neue Maßnahmen
zur Reindustrialisierung des
Landes vorgestellt.

Mehr „Pace“ benötigt
„35 Prozent unserer geplan-
ten Maßnahmen werden
schon umgesetzt. Dieses
Tempo ist angesichts der
geopolitischen Situation und
der Wettbewerbssituation in
Europa auch dringend not-
wendig“, so Hattmannsdor-
fer. Das Wachstum am eige-
nen Kontinent sei im Ver-
gleich mit anderen Weltre-
gionen gering. „Da brauchen

wir mehr Pace.“ Mit der In-
dustriestrategie wolle man
besonders neun Schlüssel-
technologien stärken, sagt
Innovationsminister Peter
Hanke. Der Weltraum-Sek-
tor, in dem auch TTTech re-
üssiert, verspreche etwa „un-
glaubliche Umsatzzuwäch-
se“. Es sei eine der Nischen,
von denen Österreich durch
seine „Hidden Champions“
profitieren könne.

Gesetz in Begutachtung
Vom Labor in die Umsetzung
dauere es mit der Vermark-
tung von Innovationen aller-
dings oft zu lange. „Öster-
reich hat kein Ideenproblem
und kein Talenteproblem.
Wir haben ein Umsetzungs-
problem“, sagt Entbürokrati-
sierungs-Staatssekretär Sepp
Schellhorn. Deshalb gehe
nun ein Schlüsseltechnolo-
gie-Beschleunigungsgesetz
in Begutachtung.

Unternehmen soll da-
durch ermöglicht werden,
Projekte als „strategisches

Projekt“ einzureichen. Inner-
halb von 30 Tagen entschei-
det das Wirtschaftsministe-
rium künftig, ob dem Projekt
dieser Status zuerkannt
wird. Falls ja, profitiert es
von „überragendem öffentli-
chen Interesse“ - ähnlich wie
es bei Energieprojekten

gien soll dadurch der Sprung
von der Entwicklung in die
industrielle Produktion er-
leichtert werden. Insgesamt
stehen 18 Millionen Euro
Förderbudget zur Verfügung.
Pro Projekt werden maximal
drei Mio. zugesagt. In man-
chen Fällen ist das wohl kei-
ne hohe Summe. „Es ist aber
der richtige Weg, Impulse zu
setzen“, sagt TTTech-CEO
Georg Kopetz. „Es ist wichtig,
dass Regierung und Unter-
nehmen in eine Richtung zie-
hen. Österreich ist kompakt,
klein und gut vernetzt. Das
spricht für uns.“

Kopetz sieht auch den in
der Industriestrategie be-
schriebenen Scale-up-Fonds
für Start-ups als wichtiges
Signal. Um den richtigen In-
novationsgeist schon von
klein auf in den Köpfen der
Bevölkerung zu etablieren,
werde es in Zukunft auch ein
eigenes Schulfach geben,
kündigt Schellhorn an: Wirt-
schaft, Innovation und Nach-
haltigkeit, kurzWIN.

durch das Erneuerbaren-
Ausbau-Beschleunigungsge-
setz nun der Fall ist. Das soll
Genehmigungsverfahren
enorm beschleunigen. Zent-
rale Kontaktstellen in den
Bundesländern sollen die
Koordination übernehmen.

Die zweite am Dienstag
vorgestellte Maßnahme ist
eine Förderung für Pilotanla-
gen. In Schlüsseltechnolo-

Stromrechnung. Seit Mon-
tag hat die Interessenvertre-
tung der heimischen Ener-
giewirtschaft einen neuen
Präsidenten. Michael Ba-
minger, CEO der Salzburg
AG, folgt Verbund-Chef Mi-
chael Strugl an der Spitze
von Oesterreichs Energie
(OeE) nach. Am Dienstag
lud er zu seiner ersten Pres-
sekonferenz, in der er sei-
nen Fokus auf die Kunden
deutlich machte. „Am Ende
des Tages muss alles, was
wir tun, bei Kunden etwas
Positives auslösen.“

Leistbarkeit ganz vorne
Um zu ermitteln, welche Er-
wartungen Kunden an die
Energiewirtschaft haben,
wurde bei Gallup eine Um-
frage in Auftrag gegeben.
Sie zeigt: Statt Versorgungs-
sicherheit steht Leistbarkeit
nun im Vordergrund. Um
günstige Strompreise zu er-
reichen, sei der Erneuerba-
ren-Ausbau maßgeblich.
Die Botschaft werde allzu
oft wiederholt, wie Oester-
reichs-Energie-Generalse-
kretärin Barbara Schmidt
eingesteht.

Die Bevölkerung steht
klar hinter dem Vorhaben.
67 Prozent sind für mehr
Stromerzeugung in Öster-
reich. Der Anteil jener,
denen der Ausbau erneuer-
barer Energien zu langsam
geht, ist seit dem Vorjahr
von 27 auf 38 Prozent ge-
stiegen. „Es muss Tempo ge-
macht werden“, sagt Bamin-
ger. Vom Planen müsse man
ins Tun kommen. „Würden
Ziele Strom erzeugen, wä-
ren wir mit der Transforma-
tion fertig.“

Preis für Energiekunden
wichtiger als Sicherheit

Energieversorger genie-
ßen bei der Bevölkerung ho-
hes Vertrauen. Die Umfrage
zeige aber auch Kritikpunk-
te auf. Baminger: „Bei
Transparenz, Fairness und
dem Preis-Leistungs-Ver-
hältnis sind wir noch nicht
dort, wo wir hinmüssen.“
Dass Österreich große Lan-
desenergieversorger besitzt,
von denen viele wechselsei-
tig aneinander beteiligt
sind, sieht Baminger nicht
als Hindernis für günstigere
Preise. „Ich glaube nicht,
dass das signifikante Aus-
wirkungen auf den Wettbe-
werb hat.“ Die Bundeswett-
bewerbsbehörde sieht das
anders.

Das vor wenigen Tagen
beschlossene Erneuerbare-
Ausbau-Beschleunigungs-
gesetz sieht der OeE-Präsi-
dent als großen Schritt in
die richtige Richtung. Solar-,
Wind- und Wasserkraftpro-
jekte seien durch das EABG
nicht mehr so leicht durch
Einzelinteressen zu verhin-
dern.

Um Strompreise kurz-
fristig zu senken, sei laut Ba-
minger erhöhte Transpa-
renz ein probates Mittel.
„Mein ewiges Steckenpferd
ist die Stromrechnung.“ Sie
müsse so gestaltet sein, dass
Kunden Einsparungspoten-
ziale deutlich werden und
die Beweglichkeit bei der
Wahl von Anbietern erhöht
werde. „Dadurch würde es
auch mehr Wettbewerb ge-
ben.“ Langfristig sei die
Strategie eindeutig: Ener-
gieimporte müssten gesenkt
werden, durch den Ausbau
von Erneuerbaren und Inf-
rastruktur. D. Kotrba

Viele junge Menschen planen ihren Urlaub sehr kurzfristig.

Sind bei ihrem Enthusiasmus für mehr Industrie auf einer Linie: die Minister Hanke und Hattmannsdorfer.

Baminger sieht als OeE-Präsident Kunden im Mittelpunkt.

Wirtschaft. Mittwoch, 17. Juni 202622

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer mischa-office - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.

Tourismus. Generation Z ist reisefreudig und digitalaffin. Heimische Betriebe müssen handeln, um Schritt halten zu können.
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KI als Reiseberater: Wie jungeMenschen Urlaubmachen
Von Marlene Liebhart

Generation Z (Jahrgänge
1995 bis 2012) reist digitaler
als die Generationen zuvor.
Während etwa Reisebüros an
Bedeutung verlieren, planen
jungeMenschen ihren Urlaub
vermehrt mithilfe des Inter-
nets. Vor allem Social Media
wie Instagram oder Tiktok
haben dabei die Nase vorn
und sind als Inspirationsquel-
len noch beliebter als die Er-
fahrungsberichte von Familie
oder Freunden.

Auch Künstliche Intelli-
genz (KI) wird gerne genutzt,
so eine Studie der nationalen
Tourismus-Marketingorgani-
sation Österreich Werbung
(ÖW). Unter Angehörigen der
GenZ verwendet ein Fünftel
KI-Anwendungen wie

ChatGPT bei der Reisepla-
nung. Bei den älterenGenera-
tionen sind es acht Prozent.

Für den heimischen Tou-
rismus birgt die Generation Z
ein großes wirtschaftliches
Potenzial: Rund 48 Millionen
Menschen umfasst die Alters-

gruppe in den wichtigsten
europäischen Herkunfts-
märkten. Sie planen ihre
Urlaube spontaner als die äl-
teren Generationen und zäh-
len insgesamt zu einer der rei-
sefreudigsten Zielgruppen, so
die ÖW-Studie. Auch bei den

Ausgaben liegen sie kaum zu-
rück. Im Sommer geben sie
mit 190 Euro pro Tag gleich
viel aus, wie andere Alters-
gruppen. ImWinter liegen sie
leicht darunter, wohl weil sie
günstigere Unterkünfte wäh-
len als ältere Urlauber, ver-
mutet ÖW-Geschäftsführerin
Astrid Steharnig-Staudinger.

Fokus auf Generation Z
Sie will durch einen stärkeren
Fokus auf Künstliche Intelli-
genz die GenZ-Urlauber ge-
zielter ansprechen, wie sie bei
der Präsentation der Studien-
ergebnisse sagt: „KI wird da-
mit auch zum neuen Reisebe-
rater und wir müssen als Ös-
terreichweltweit dort präsent
sein, wo diese Empfehlungen
auch entstehen.“ Für ihr Vor-
haben bekommt sie von der

dass sie im Netz gefunden
werden, sagt Martha Schultz,
Präsidentin der Wirtschafts-
kammer Österreich (WKÖ).
„Betriebe, die diese Entwick-
lung völlig ignorieren, laufen
Gefahr, an Sichtbarkeit zu
verlieren. Gleichzeitig sehen
wir, dass KI gerade kleinen
und mittleren Unternehmen
große Chancen eröffnet – von
effizienteren Abläufen bis hin
zu besserem Marketing und
Kundenservice.“

Die größte Herausforde-
rung für die Betriebe sei da-
bei meist nicht die Technolo-
gie selbst, sondern fehlendes
Know-how, rechtliche Unsi-
cherheiten und fehlende Zeit-
ressourcen. Die WKÖ versu-
che, Betriebe durchWeiterbil-
dungsangebote zu unterstüt-
zen, sagt sie.

Bundesregierung Unterstüt-
zung. So sieht das kürzlich
beschlossene Doppelbudget
für die ÖW 2028 ein jährli-
ches Budget von mehr als 33
statt 30Millionen Euro vor.

Tourismus-Staatssekretä-
rin Elisabeth Zehetner (ÖVP)
sieht auch die Herausforde-
rungen, vor die der rasche
technische Fortschritt die
Branche stellt: „Heute muss
man nichtmehr nur auf Such-
maschinen zu finden sein,
sondern auch von der KI emp-
fohlen werden.“ Die Art und
Weise, wie KI in die Reisebu-
chungen integriert ist, habe
sich in den vergangenen Jah-
ren verdreifacht, so die
Staatssekretärin.

In Zukunft müssten sich
selbst die kleinsten Betriebe
damit auseinandersetzen,

Industrie soll Genehmigungen
schneller erhalten

Beschleunigung. Regierung kündigt auch Förderung von Pilotanlagen an.

Von David Kotrba

Im Jänner hat die Regierung
ihre Industriestrategie 2035
vorgestellt. Am Donnerstag
wurde über die ersten fünf
Monate Resümee gezogen.
Von den 117 geplantenMaß-
nahmen befänden sich aktu-
ell 42 in Umsetzung, sagt
Wirtschaftsminister Wolf-
gang Hattmannsdorfer. Am
Wiener Standort von TTTech
wurden am Dienstag aber
auch zwei neue Maßnahmen
zur Reindustrialisierung des
Landes vorgestellt.

Mehr „Pace“ benötigt
„35 Prozent unserer geplan-
ten Maßnahmen werden
schon umgesetzt. Dieses
Tempo ist angesichts der
geopolitischen Situation und
der Wettbewerbssituation in
Europa auch dringend not-
wendig“, so Hattmannsdor-
fer. Das Wachstum am eige-
nen Kontinent sei im Ver-
gleich mit anderen Weltre-
gionen gering. „Da brauchen

wir mehr Pace.“ Mit der In-
dustriestrategie wolle man
besonders neun Schlüssel-
technologien stärken, sagt
Innovationsminister Peter
Hanke. Der Weltraum-Sek-
tor, in dem auch TTTech re-
üssiert, verspreche etwa „un-
glaubliche Umsatzzuwäch-
se“. Es sei eine der Nischen,
von denen Österreich durch
seine „Hidden Champions“
profitieren könne.

Gesetz in Begutachtung
Vom Labor in die Umsetzung
dauere es mit der Vermark-
tung von Innovationen aller-
dings oft zu lange. „Öster-
reich hat kein Ideenproblem
und kein Talenteproblem.
Wir haben ein Umsetzungs-
problem“, sagt Entbürokrati-
sierungs-Staatssekretär Sepp
Schellhorn. Deshalb gehe
nun ein Schlüsseltechnolo-
gie-Beschleunigungsgesetz
in Begutachtung.

Unternehmen soll da-
durch ermöglicht werden,
Projekte als „strategisches
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halb von 30 Tagen entschei-
det das Wirtschaftsministe-
rium künftig, ob dem Projekt
dieser Status zuerkannt
wird. Falls ja, profitiert es
von „überragendem öffentli-
chen Interesse“ - ähnlich wie
es bei Energieprojekten

gien soll dadurch der Sprung
von der Entwicklung in die
industrielle Produktion er-
leichtert werden. Insgesamt
stehen 18 Millionen Euro
Förderbudget zur Verfügung.
Pro Projekt werden maximal
drei Mio. zugesagt. In man-
chen Fällen ist das wohl kei-
ne hohe Summe. „Es ist aber
der richtige Weg, Impulse zu
setzen“, sagt TTTech-CEO
Georg Kopetz. „Es ist wichtig,
dass Regierung und Unter-
nehmen in eine Richtung zie-
hen. Österreich ist kompakt,
klein und gut vernetzt. Das
spricht für uns.“

Kopetz sieht auch den in
der Industriestrategie be-
schriebenen Scale-up-Fonds
für Start-ups als wichtiges
Signal. Um den richtigen In-
novationsgeist schon von
klein auf in den Köpfen der
Bevölkerung zu etablieren,
werde es in Zukunft auch ein
eigenes Schulfach geben,
kündigt Schellhorn an: Wirt-
schaft, Innovation und Nach-
haltigkeit, kurzWIN.

durch das Erneuerbaren-
Ausbau-Beschleunigungsge-
setz nun der Fall ist. Das soll
Genehmigungsverfahren
enorm beschleunigen. Zent-
rale Kontaktstellen in den
Bundesländern sollen die
Koordination übernehmen.

Die zweite am Dienstag
vorgestellte Maßnahme ist
eine Förderung für Pilotanla-
gen. In Schlüsseltechnolo-

Stromrechnung. Seit Mon-
tag hat die Interessenvertre-
tung der heimischen Ener-
giewirtschaft einen neuen
Präsidenten. Michael Ba-
minger, CEO der Salzburg
AG, folgt Verbund-Chef Mi-
chael Strugl an der Spitze
von Oesterreichs Energie
(OeE) nach. Am Dienstag
lud er zu seiner ersten Pres-
sekonferenz, in der er sei-
nen Fokus auf die Kunden
deutlich machte. „Am Ende
des Tages muss alles, was
wir tun, bei Kunden etwas
Positives auslösen.“

Leistbarkeit ganz vorne
Um zu ermitteln, welche Er-
wartungen Kunden an die
Energiewirtschaft haben,
wurde bei Gallup eine Um-
frage in Auftrag gegeben.
Sie zeigt: Statt Versorgungs-
sicherheit steht Leistbarkeit
nun im Vordergrund. Um
günstige Strompreise zu er-
reichen, sei der Erneuerba-
ren-Ausbau maßgeblich.
Die Botschaft werde allzu
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Die Bevölkerung steht
klar hinter dem Vorhaben.
67 Prozent sind für mehr
Stromerzeugung in Öster-
reich. Der Anteil jener,
denen der Ausbau erneuer-
barer Energien zu langsam
geht, ist seit dem Vorjahr
von 27 auf 38 Prozent ge-
stiegen. „Es muss Tempo ge-
macht werden“, sagt Bamin-
ger. Vom Planen müsse man
ins Tun kommen. „Würden
Ziele Strom erzeugen, wä-
ren wir mit der Transforma-
tion fertig.“

Preis für Energiekunden
wichtiger als Sicherheit

Energieversorger genie-
ßen bei der Bevölkerung ho-
hes Vertrauen. Die Umfrage
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dem Preis-Leistungs-Ver-
hältnis sind wir noch nicht
dort, wo wir hinmüssen.“
Dass Österreich große Lan-
desenergieversorger besitzt,
von denen viele wechselsei-
tig aneinander beteiligt
sind, sieht Baminger nicht
als Hindernis für günstigere
Preise. „Ich glaube nicht,
dass das signifikante Aus-
wirkungen auf den Wettbe-
werb hat.“ Die Bundeswett-
bewerbsbehörde sieht das
anders.

Das vor wenigen Tagen
beschlossene Erneuerbare-
Ausbau-Beschleunigungs-
gesetz sieht der OeE-Präsi-
dent als großen Schritt in
die richtige Richtung. Solar-,
Wind- und Wasserkraftpro-
jekte seien durch das EABG
nicht mehr so leicht durch
Einzelinteressen zu verhin-
dern.

Um Strompreise kurz-
fristig zu senken, sei laut Ba-
minger erhöhte Transpa-
renz ein probates Mittel.
„Mein ewiges Steckenpferd
ist die Stromrechnung.“ Sie
müsse so gestaltet sein, dass
Kunden Einsparungspoten-
ziale deutlich werden und
die Beweglichkeit bei der
Wahl von Anbietern erhöht
werde. „Dadurch würde es
auch mehr Wettbewerb ge-
ben.“ Langfristig sei die
Strategie eindeutig: Ener-
gieimporte müssten gesenkt
werden, durch den Ausbau
von Erneuerbaren und Inf-
rastruktur. D. Kotrba

Viele junge Menschen planen ihren Urlaub sehr kurzfristig.

Sind bei ihrem Enthusiasmus für mehr Industrie auf einer Linie: die Minister Hanke und Hattmannsdorfer.
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KI als Reiseberater: Wie jungeMenschen Urlaubmachen
Von Marlene Liebhart

Generation Z (Jahrgänge
1995 bis 2012) reist digitaler
als die Generationen zuvor.
Während etwa Reisebüros an
Bedeutung verlieren, planen
jungeMenschen ihren Urlaub
vermehrt mithilfe des Inter-
nets. Vor allem Social Media
wie Instagram oder Tiktok
haben dabei die Nase vorn
und sind als Inspirationsquel-
len noch beliebter als die Er-
fahrungsberichte von Familie
oder Freunden.

Auch Künstliche Intelli-
genz (KI) wird gerne genutzt,
so eine Studie der nationalen
Tourismus-Marketingorgani-
sation Österreich Werbung
(ÖW). Unter Angehörigen der
GenZ verwendet ein Fünftel
KI-Anwendungen wie

ChatGPT bei der Reisepla-
nung. Bei den älterenGenera-
tionen sind es acht Prozent.

Für den heimischen Tou-
rismus birgt die Generation Z
ein großes wirtschaftliches
Potenzial: Rund 48 Millionen
Menschen umfasst die Alters-

gruppe in den wichtigsten
europäischen Herkunfts-
märkten. Sie planen ihre
Urlaube spontaner als die äl-
teren Generationen und zäh-
len insgesamt zu einer der rei-
sefreudigsten Zielgruppen, so
die ÖW-Studie. Auch bei den

Ausgaben liegen sie kaum zu-
rück. Im Sommer geben sie
mit 190 Euro pro Tag gleich
viel aus, wie andere Alters-
gruppen. ImWinter liegen sie
leicht darunter, wohl weil sie
günstigere Unterkünfte wäh-
len als ältere Urlauber, ver-
mutet ÖW-Geschäftsführerin
Astrid Steharnig-Staudinger.

Fokus auf Generation Z
Sie will durch einen stärkeren
Fokus auf Künstliche Intelli-
genz die GenZ-Urlauber ge-
zielter ansprechen, wie sie bei
der Präsentation der Studien-
ergebnisse sagt: „KI wird da-
mit auch zum neuen Reisebe-
rater und wir müssen als Ös-
terreichweltweit dort präsent
sein, wo diese Empfehlungen
auch entstehen.“ Für ihr Vor-
haben bekommt sie von der

dass sie im Netz gefunden
werden, sagt Martha Schultz,
Präsidentin der Wirtschafts-
kammer Österreich (WKÖ).
„Betriebe, die diese Entwick-
lung völlig ignorieren, laufen
Gefahr, an Sichtbarkeit zu
verlieren. Gleichzeitig sehen
wir, dass KI gerade kleinen
und mittleren Unternehmen
große Chancen eröffnet – von
effizienteren Abläufen bis hin
zu besserem Marketing und
Kundenservice.“

Die größte Herausforde-
rung für die Betriebe sei da-
bei meist nicht die Technolo-
gie selbst, sondern fehlendes
Know-how, rechtliche Unsi-
cherheiten und fehlende Zeit-
ressourcen. Die WKÖ versu-
che, Betriebe durchWeiterbil-
dungsangebote zu unterstüt-
zen, sagt sie.

Bundesregierung Unterstüt-
zung. So sieht das kürzlich
beschlossene Doppelbudget
für die ÖW 2028 ein jährli-
ches Budget von mehr als 33
statt 30Millionen Euro vor.

Tourismus-Staatssekretä-
rin Elisabeth Zehetner (ÖVP)
sieht auch die Herausforde-
rungen, vor die der rasche
technische Fortschritt die
Branche stellt: „Heute muss
man nichtmehr nur auf Such-
maschinen zu finden sein,
sondern auch von der KI emp-
fohlen werden.“ Die Art und
Weise, wie KI in die Reisebu-
chungen integriert ist, habe
sich in den vergangenen Jah-
ren verdreifacht, so die
Staatssekretärin.

In Zukunft müssten sich
selbst die kleinsten Betriebe
damit auseinandersetzen,

Industrie soll Genehmigungen
schneller erhalten

Beschleunigung. Regierung kündigt auch Förderung von Pilotanlagen an.

Von David Kotrba

Im Jänner hat die Regierung
ihre Industriestrategie 2035
vorgestellt. Am Donnerstag
wurde über die ersten fünf
Monate Resümee gezogen.
Von den 117 geplantenMaß-
nahmen befänden sich aktu-
ell 42 in Umsetzung, sagt
Wirtschaftsminister Wolf-
gang Hattmannsdorfer. Am
Wiener Standort von TTTech
wurden am Dienstag aber
auch zwei neue Maßnahmen
zur Reindustrialisierung des
Landes vorgestellt.

Mehr „Pace“ benötigt
„35 Prozent unserer geplan-
ten Maßnahmen werden
schon umgesetzt. Dieses
Tempo ist angesichts der
geopolitischen Situation und
der Wettbewerbssituation in
Europa auch dringend not-
wendig“, so Hattmannsdor-
fer. Das Wachstum am eige-
nen Kontinent sei im Ver-
gleich mit anderen Weltre-
gionen gering. „Da brauchen

wir mehr Pace.“ Mit der In-
dustriestrategie wolle man
besonders neun Schlüssel-
technologien stärken, sagt
Innovationsminister Peter
Hanke. Der Weltraum-Sek-
tor, in dem auch TTTech re-
üssiert, verspreche etwa „un-
glaubliche Umsatzzuwäch-
se“. Es sei eine der Nischen,
von denen Österreich durch
seine „Hidden Champions“
profitieren könne.

Gesetz in Begutachtung
Vom Labor in die Umsetzung
dauere es mit der Vermark-
tung von Innovationen aller-
dings oft zu lange. „Öster-
reich hat kein Ideenproblem
und kein Talenteproblem.
Wir haben ein Umsetzungs-
problem“, sagt Entbürokrati-
sierungs-Staatssekretär Sepp
Schellhorn. Deshalb gehe
nun ein Schlüsseltechnolo-
gie-Beschleunigungsgesetz
in Begutachtung.

Unternehmen soll da-
durch ermöglicht werden,
Projekte als „strategisches

Projekt“ einzureichen. Inner-
halb von 30 Tagen entschei-
det das Wirtschaftsministe-
rium künftig, ob dem Projekt
dieser Status zuerkannt
wird. Falls ja, profitiert es
von „überragendem öffentli-
chen Interesse“ - ähnlich wie
es bei Energieprojekten

gien soll dadurch der Sprung
von der Entwicklung in die
industrielle Produktion er-
leichtert werden. Insgesamt
stehen 18 Millionen Euro
Förderbudget zur Verfügung.
Pro Projekt werden maximal
drei Mio. zugesagt. In man-
chen Fällen ist das wohl kei-
ne hohe Summe. „Es ist aber
der richtige Weg, Impulse zu
setzen“, sagt TTTech-CEO
Georg Kopetz. „Es ist wichtig,
dass Regierung und Unter-
nehmen in eine Richtung zie-
hen. Österreich ist kompakt,
klein und gut vernetzt. Das
spricht für uns.“

Kopetz sieht auch den in
der Industriestrategie be-
schriebenen Scale-up-Fonds
für Start-ups als wichtiges
Signal. Um den richtigen In-
novationsgeist schon von
klein auf in den Köpfen der
Bevölkerung zu etablieren,
werde es in Zukunft auch ein
eigenes Schulfach geben,
kündigt Schellhorn an: Wirt-
schaft, Innovation und Nach-
haltigkeit, kurzWIN.

durch das Erneuerbaren-
Ausbau-Beschleunigungsge-
setz nun der Fall ist. Das soll
Genehmigungsverfahren
enorm beschleunigen. Zent-
rale Kontaktstellen in den
Bundesländern sollen die
Koordination übernehmen.

Die zweite am Dienstag
vorgestellte Maßnahme ist
eine Förderung für Pilotanla-
gen. In Schlüsseltechnolo-

Stromrechnung. Seit Mon-
tag hat die Interessenvertre-
tung der heimischen Ener-
giewirtschaft einen neuen
Präsidenten. Michael Ba-
minger, CEO der Salzburg
AG, folgt Verbund-Chef Mi-
chael Strugl an der Spitze
von Oesterreichs Energie
(OeE) nach. Am Dienstag
lud er zu seiner ersten Pres-
sekonferenz, in der er sei-
nen Fokus auf die Kunden
deutlich machte. „Am Ende
des Tages muss alles, was
wir tun, bei Kunden etwas
Positives auslösen.“

Leistbarkeit ganz vorne
Um zu ermitteln, welche Er-
wartungen Kunden an die
Energiewirtschaft haben,
wurde bei Gallup eine Um-
frage in Auftrag gegeben.
Sie zeigt: Statt Versorgungs-
sicherheit steht Leistbarkeit
nun im Vordergrund. Um
günstige Strompreise zu er-
reichen, sei der Erneuerba-
ren-Ausbau maßgeblich.
Die Botschaft werde allzu
oft wiederholt, wie Oester-
reichs-Energie-Generalse-
kretärin Barbara Schmidt
eingesteht.

Die Bevölkerung steht
klar hinter dem Vorhaben.
67 Prozent sind für mehr
Stromerzeugung in Öster-
reich. Der Anteil jener,
denen der Ausbau erneuer-
barer Energien zu langsam
geht, ist seit dem Vorjahr
von 27 auf 38 Prozent ge-
stiegen. „Es muss Tempo ge-
macht werden“, sagt Bamin-
ger. Vom Planen müsse man
ins Tun kommen. „Würden
Ziele Strom erzeugen, wä-
ren wir mit der Transforma-
tion fertig.“

Preis für Energiekunden
wichtiger als Sicherheit

Energieversorger genie-
ßen bei der Bevölkerung ho-
hes Vertrauen. Die Umfrage
zeige aber auch Kritikpunk-
te auf. Baminger: „Bei
Transparenz, Fairness und
dem Preis-Leistungs-Ver-
hältnis sind wir noch nicht
dort, wo wir hinmüssen.“
Dass Österreich große Lan-
desenergieversorger besitzt,
von denen viele wechselsei-
tig aneinander beteiligt
sind, sieht Baminger nicht
als Hindernis für günstigere
Preise. „Ich glaube nicht,
dass das signifikante Aus-
wirkungen auf den Wettbe-
werb hat.“ Die Bundeswett-
bewerbsbehörde sieht das
anders.

Das vor wenigen Tagen
beschlossene Erneuerbare-
Ausbau-Beschleunigungs-
gesetz sieht der OeE-Präsi-
dent als großen Schritt in
die richtige Richtung. Solar-,
Wind- und Wasserkraftpro-
jekte seien durch das EABG
nicht mehr so leicht durch
Einzelinteressen zu verhin-
dern.

Um Strompreise kurz-
fristig zu senken, sei laut Ba-
minger erhöhte Transpa-
renz ein probates Mittel.
„Mein ewiges Steckenpferd
ist die Stromrechnung.“ Sie
müsse so gestaltet sein, dass
Kunden Einsparungspoten-
ziale deutlich werden und
die Beweglichkeit bei der
Wahl von Anbietern erhöht
werde. „Dadurch würde es
auch mehr Wettbewerb ge-
ben.“ Langfristig sei die
Strategie eindeutig: Ener-
gieimporte müssten gesenkt
werden, durch den Ausbau
von Erneuerbaren und Inf-
rastruktur. D. Kotrba

Viele junge Menschen planen ihren Urlaub sehr kurzfristig.

Sind bei ihrem Enthusiasmus für mehr Industrie auf einer Linie: die Minister Hanke und Hattmannsdorfer.

Baminger sieht als OeE-Präsident Kunden im Mittelpunkt.

Wirtschaft. Mittwoch, 17. Juni 202622
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Tourismus. Generation Z ist reisefreudig und digitalaffin. Heimische Betriebe müssen handeln, um Schritt halten zu können.
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KI als Reiseberater: Wie jungeMenschen Urlaubmachen
Von Marlene Liebhart

Generation Z (Jahrgänge
1995 bis 2012) reist digitaler
als die Generationen zuvor.
Während etwa Reisebüros an
Bedeutung verlieren, planen
jungeMenschen ihren Urlaub
vermehrt mithilfe des Inter-
nets. Vor allem Social Media
wie Instagram oder Tiktok
haben dabei die Nase vorn
und sind als Inspirationsquel-
len noch beliebter als die Er-
fahrungsberichte von Familie
oder Freunden.

Auch Künstliche Intelli-
genz (KI) wird gerne genutzt,
so eine Studie der nationalen
Tourismus-Marketingorgani-
sation Österreich Werbung
(ÖW). Unter Angehörigen der
GenZ verwendet ein Fünftel
KI-Anwendungen wie

ChatGPT bei der Reisepla-
nung. Bei den älterenGenera-
tionen sind es acht Prozent.

Für den heimischen Tou-
rismus birgt die Generation Z
ein großes wirtschaftliches
Potenzial: Rund 48 Millionen
Menschen umfasst die Alters-

gruppe in den wichtigsten
europäischen Herkunfts-
märkten. Sie planen ihre
Urlaube spontaner als die äl-
teren Generationen und zäh-
len insgesamt zu einer der rei-
sefreudigsten Zielgruppen, so
die ÖW-Studie. Auch bei den

Ausgaben liegen sie kaum zu-
rück. Im Sommer geben sie
mit 190 Euro pro Tag gleich
viel aus, wie andere Alters-
gruppen. ImWinter liegen sie
leicht darunter, wohl weil sie
günstigere Unterkünfte wäh-
len als ältere Urlauber, ver-
mutet ÖW-Geschäftsführerin
Astrid Steharnig-Staudinger.

Fokus auf Generation Z
Sie will durch einen stärkeren
Fokus auf Künstliche Intelli-
genz die GenZ-Urlauber ge-
zielter ansprechen, wie sie bei
der Präsentation der Studien-
ergebnisse sagt: „KI wird da-
mit auch zum neuen Reisebe-
rater und wir müssen als Ös-
terreichweltweit dort präsent
sein, wo diese Empfehlungen
auch entstehen.“ Für ihr Vor-
haben bekommt sie von der

dass sie im Netz gefunden
werden, sagt Martha Schultz,
Präsidentin der Wirtschafts-
kammer Österreich (WKÖ).
„Betriebe, die diese Entwick-
lung völlig ignorieren, laufen
Gefahr, an Sichtbarkeit zu
verlieren. Gleichzeitig sehen
wir, dass KI gerade kleinen
und mittleren Unternehmen
große Chancen eröffnet – von
effizienteren Abläufen bis hin
zu besserem Marketing und
Kundenservice.“

Die größte Herausforde-
rung für die Betriebe sei da-
bei meist nicht die Technolo-
gie selbst, sondern fehlendes
Know-how, rechtliche Unsi-
cherheiten und fehlende Zeit-
ressourcen. Die WKÖ versu-
che, Betriebe durchWeiterbil-
dungsangebote zu unterstüt-
zen, sagt sie.

Bundesregierung Unterstüt-
zung. So sieht das kürzlich
beschlossene Doppelbudget
für die ÖW 2028 ein jährli-
ches Budget von mehr als 33
statt 30Millionen Euro vor.

Tourismus-Staatssekretä-
rin Elisabeth Zehetner (ÖVP)
sieht auch die Herausforde-
rungen, vor die der rasche
technische Fortschritt die
Branche stellt: „Heute muss
man nichtmehr nur auf Such-
maschinen zu finden sein,
sondern auch von der KI emp-
fohlen werden.“ Die Art und
Weise, wie KI in die Reisebu-
chungen integriert ist, habe
sich in den vergangenen Jah-
ren verdreifacht, so die
Staatssekretärin.

In Zukunft müssten sich
selbst die kleinsten Betriebe
damit auseinandersetzen,

Industrie soll Genehmigungen
schneller erhalten

Beschleunigung. Regierung kündigt auch Förderung von Pilotanlagen an.

Von David Kotrba

Im Jänner hat die Regierung
ihre Industriestrategie 2035
vorgestellt. Am Donnerstag
wurde über die ersten fünf
Monate Resümee gezogen.
Von den 117 geplantenMaß-
nahmen befänden sich aktu-
ell 42 in Umsetzung, sagt
Wirtschaftsminister Wolf-
gang Hattmannsdorfer. Am
Wiener Standort von TTTech
wurden am Dienstag aber
auch zwei neue Maßnahmen
zur Reindustrialisierung des
Landes vorgestellt.

Mehr „Pace“ benötigt
„35 Prozent unserer geplan-
ten Maßnahmen werden
schon umgesetzt. Dieses
Tempo ist angesichts der
geopolitischen Situation und
der Wettbewerbssituation in
Europa auch dringend not-
wendig“, so Hattmannsdor-
fer. Das Wachstum am eige-
nen Kontinent sei im Ver-
gleich mit anderen Weltre-
gionen gering. „Da brauchen

wir mehr Pace.“ Mit der In-
dustriestrategie wolle man
besonders neun Schlüssel-
technologien stärken, sagt
Innovationsminister Peter
Hanke. Der Weltraum-Sek-
tor, in dem auch TTTech re-
üssiert, verspreche etwa „un-
glaubliche Umsatzzuwäch-
se“. Es sei eine der Nischen,
von denen Österreich durch
seine „Hidden Champions“
profitieren könne.

Gesetz in Begutachtung
Vom Labor in die Umsetzung
dauere es mit der Vermark-
tung von Innovationen aller-
dings oft zu lange. „Öster-
reich hat kein Ideenproblem
und kein Talenteproblem.
Wir haben ein Umsetzungs-
problem“, sagt Entbürokrati-
sierungs-Staatssekretär Sepp
Schellhorn. Deshalb gehe
nun ein Schlüsseltechnolo-
gie-Beschleunigungsgesetz
in Begutachtung.

Unternehmen soll da-
durch ermöglicht werden,
Projekte als „strategisches

Projekt“ einzureichen. Inner-
halb von 30 Tagen entschei-
det das Wirtschaftsministe-
rium künftig, ob dem Projekt
dieser Status zuerkannt
wird. Falls ja, profitiert es
von „überragendem öffentli-
chen Interesse“ - ähnlich wie
es bei Energieprojekten

gien soll dadurch der Sprung
von der Entwicklung in die
industrielle Produktion er-
leichtert werden. Insgesamt
stehen 18 Millionen Euro
Förderbudget zur Verfügung.
Pro Projekt werden maximal
drei Mio. zugesagt. In man-
chen Fällen ist das wohl kei-
ne hohe Summe. „Es ist aber
der richtige Weg, Impulse zu
setzen“, sagt TTTech-CEO
Georg Kopetz. „Es ist wichtig,
dass Regierung und Unter-
nehmen in eine Richtung zie-
hen. Österreich ist kompakt,
klein und gut vernetzt. Das
spricht für uns.“

Kopetz sieht auch den in
der Industriestrategie be-
schriebenen Scale-up-Fonds
für Start-ups als wichtiges
Signal. Um den richtigen In-
novationsgeist schon von
klein auf in den Köpfen der
Bevölkerung zu etablieren,
werde es in Zukunft auch ein
eigenes Schulfach geben,
kündigt Schellhorn an: Wirt-
schaft, Innovation und Nach-
haltigkeit, kurzWIN.

durch das Erneuerbaren-
Ausbau-Beschleunigungsge-
setz nun der Fall ist. Das soll
Genehmigungsverfahren
enorm beschleunigen. Zent-
rale Kontaktstellen in den
Bundesländern sollen die
Koordination übernehmen.

Die zweite am Dienstag
vorgestellte Maßnahme ist
eine Förderung für Pilotanla-
gen. In Schlüsseltechnolo-

Stromrechnung. Seit Mon-
tag hat die Interessenvertre-
tung der heimischen Ener-
giewirtschaft einen neuen
Präsidenten. Michael Ba-
minger, CEO der Salzburg
AG, folgt Verbund-Chef Mi-
chael Strugl an der Spitze
von Oesterreichs Energie
(OeE) nach. Am Dienstag
lud er zu seiner ersten Pres-
sekonferenz, in der er sei-
nen Fokus auf die Kunden
deutlich machte. „Am Ende
des Tages muss alles, was
wir tun, bei Kunden etwas
Positives auslösen.“

Leistbarkeit ganz vorne
Um zu ermitteln, welche Er-
wartungen Kunden an die
Energiewirtschaft haben,
wurde bei Gallup eine Um-
frage in Auftrag gegeben.
Sie zeigt: Statt Versorgungs-
sicherheit steht Leistbarkeit
nun im Vordergrund. Um
günstige Strompreise zu er-
reichen, sei der Erneuerba-
ren-Ausbau maßgeblich.
Die Botschaft werde allzu
oft wiederholt, wie Oester-
reichs-Energie-Generalse-
kretärin Barbara Schmidt
eingesteht.

Die Bevölkerung steht
klar hinter dem Vorhaben.
67 Prozent sind für mehr
Stromerzeugung in Öster-
reich. Der Anteil jener,
denen der Ausbau erneuer-
barer Energien zu langsam
geht, ist seit dem Vorjahr
von 27 auf 38 Prozent ge-
stiegen. „Es muss Tempo ge-
macht werden“, sagt Bamin-
ger. Vom Planen müsse man
ins Tun kommen. „Würden
Ziele Strom erzeugen, wä-
ren wir mit der Transforma-
tion fertig.“

Preis für Energiekunden
wichtiger als Sicherheit

Energieversorger genie-
ßen bei der Bevölkerung ho-
hes Vertrauen. Die Umfrage
zeige aber auch Kritikpunk-
te auf. Baminger: „Bei
Transparenz, Fairness und
dem Preis-Leistungs-Ver-
hältnis sind wir noch nicht
dort, wo wir hinmüssen.“
Dass Österreich große Lan-
desenergieversorger besitzt,
von denen viele wechselsei-
tig aneinander beteiligt
sind, sieht Baminger nicht
als Hindernis für günstigere
Preise. „Ich glaube nicht,
dass das signifikante Aus-
wirkungen auf den Wettbe-
werb hat.“ Die Bundeswett-
bewerbsbehörde sieht das
anders.

Das vor wenigen Tagen
beschlossene Erneuerbare-
Ausbau-Beschleunigungs-
gesetz sieht der OeE-Präsi-
dent als großen Schritt in
die richtige Richtung. Solar-,
Wind- und Wasserkraftpro-
jekte seien durch das EABG
nicht mehr so leicht durch
Einzelinteressen zu verhin-
dern.

Um Strompreise kurz-
fristig zu senken, sei laut Ba-
minger erhöhte Transpa-
renz ein probates Mittel.
„Mein ewiges Steckenpferd
ist die Stromrechnung.“ Sie
müsse so gestaltet sein, dass
Kunden Einsparungspoten-
ziale deutlich werden und
die Beweglichkeit bei der
Wahl von Anbietern erhöht
werde. „Dadurch würde es
auch mehr Wettbewerb ge-
ben.“ Langfristig sei die
Strategie eindeutig: Ener-
gieimporte müssten gesenkt
werden, durch den Ausbau
von Erneuerbaren und Inf-
rastruktur. D. Kotrba

Viele junge Menschen planen ihren Urlaub sehr kurzfristig.

Sind bei ihrem Enthusiasmus für mehr Industrie auf einer Linie: die Minister Hanke und Hattmannsdorfer.

Baminger sieht als OeE-Präsident Kunden im Mittelpunkt.
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Tourismus. Generation Z ist reisefreudig und digitalaffin. Heimische Betriebe müssen handeln, um Schritt halten zu können.
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KI als Reiseberater: Wie jungeMenschen Urlaubmachen
Von Marlene Liebhart

Generation Z (Jahrgänge
1995 bis 2012) reist digitaler
als die Generationen zuvor.
Während etwa Reisebüros an
Bedeutung verlieren, planen
jungeMenschen ihren Urlaub
vermehrt mithilfe des Inter-
nets. Vor allem Social Media
wie Instagram oder Tiktok
haben dabei die Nase vorn
und sind als Inspirationsquel-
len noch beliebter als die Er-
fahrungsberichte von Familie
oder Freunden.

Auch Künstliche Intelli-
genz (KI) wird gerne genutzt,
so eine Studie der nationalen
Tourismus-Marketingorgani-
sation Österreich Werbung
(ÖW). Unter Angehörigen der
GenZ verwendet ein Fünftel
KI-Anwendungen wie

ChatGPT bei der Reisepla-
nung. Bei den älterenGenera-
tionen sind es acht Prozent.

Für den heimischen Tou-
rismus birgt die Generation Z
ein großes wirtschaftliches
Potenzial: Rund 48 Millionen
Menschen umfasst die Alters-

gruppe in den wichtigsten
europäischen Herkunfts-
märkten. Sie planen ihre
Urlaube spontaner als die äl-
teren Generationen und zäh-
len insgesamt zu einer der rei-
sefreudigsten Zielgruppen, so
die ÖW-Studie. Auch bei den

Ausgaben liegen sie kaum zu-
rück. Im Sommer geben sie
mit 190 Euro pro Tag gleich
viel aus, wie andere Alters-
gruppen. ImWinter liegen sie
leicht darunter, wohl weil sie
günstigere Unterkünfte wäh-
len als ältere Urlauber, ver-
mutet ÖW-Geschäftsführerin
Astrid Steharnig-Staudinger.

Fokus auf Generation Z
Sie will durch einen stärkeren
Fokus auf Künstliche Intelli-
genz die GenZ-Urlauber ge-
zielter ansprechen, wie sie bei
der Präsentation der Studien-
ergebnisse sagt: „KI wird da-
mit auch zum neuen Reisebe-
rater und wir müssen als Ös-
terreichweltweit dort präsent
sein, wo diese Empfehlungen
auch entstehen.“ Für ihr Vor-
haben bekommt sie von der

dass sie im Netz gefunden
werden, sagt Martha Schultz,
Präsidentin der Wirtschafts-
kammer Österreich (WKÖ).
„Betriebe, die diese Entwick-
lung völlig ignorieren, laufen
Gefahr, an Sichtbarkeit zu
verlieren. Gleichzeitig sehen
wir, dass KI gerade kleinen
und mittleren Unternehmen
große Chancen eröffnet – von
effizienteren Abläufen bis hin
zu besserem Marketing und
Kundenservice.“

Die größte Herausforde-
rung für die Betriebe sei da-
bei meist nicht die Technolo-
gie selbst, sondern fehlendes
Know-how, rechtliche Unsi-
cherheiten und fehlende Zeit-
ressourcen. Die WKÖ versu-
che, Betriebe durchWeiterbil-
dungsangebote zu unterstüt-
zen, sagt sie.

Bundesregierung Unterstüt-
zung. So sieht das kürzlich
beschlossene Doppelbudget
für die ÖW 2028 ein jährli-
ches Budget von mehr als 33
statt 30Millionen Euro vor.

Tourismus-Staatssekretä-
rin Elisabeth Zehetner (ÖVP)
sieht auch die Herausforde-
rungen, vor die der rasche
technische Fortschritt die
Branche stellt: „Heute muss
man nichtmehr nur auf Such-
maschinen zu finden sein,
sondern auch von der KI emp-
fohlen werden.“ Die Art und
Weise, wie KI in die Reisebu-
chungen integriert ist, habe
sich in den vergangenen Jah-
ren verdreifacht, so die
Staatssekretärin.

In Zukunft müssten sich
selbst die kleinsten Betriebe
damit auseinandersetzen,

Industrie soll Genehmigungen
schneller erhalten

Beschleunigung. Regierung kündigt auch Förderung von Pilotanlagen an.

Von David Kotrba

Im Jänner hat die Regierung
ihre Industriestrategie 2035
vorgestellt. Am Donnerstag
wurde über die ersten fünf
Monate Resümee gezogen.
Von den 117 geplantenMaß-
nahmen befänden sich aktu-
ell 42 in Umsetzung, sagt
Wirtschaftsminister Wolf-
gang Hattmannsdorfer. Am
Wiener Standort von TTTech
wurden am Dienstag aber
auch zwei neue Maßnahmen
zur Reindustrialisierung des
Landes vorgestellt.

Mehr „Pace“ benötigt
„35 Prozent unserer geplan-
ten Maßnahmen werden
schon umgesetzt. Dieses
Tempo ist angesichts der
geopolitischen Situation und
der Wettbewerbssituation in
Europa auch dringend not-
wendig“, so Hattmannsdor-
fer. Das Wachstum am eige-
nen Kontinent sei im Ver-
gleich mit anderen Weltre-
gionen gering. „Da brauchen

wir mehr Pace.“ Mit der In-
dustriestrategie wolle man
besonders neun Schlüssel-
technologien stärken, sagt
Innovationsminister Peter
Hanke. Der Weltraum-Sek-
tor, in dem auch TTTech re-
üssiert, verspreche etwa „un-
glaubliche Umsatzzuwäch-
se“. Es sei eine der Nischen,
von denen Österreich durch
seine „Hidden Champions“
profitieren könne.

Gesetz in Begutachtung
Vom Labor in die Umsetzung
dauere es mit der Vermark-
tung von Innovationen aller-
dings oft zu lange. „Öster-
reich hat kein Ideenproblem
und kein Talenteproblem.
Wir haben ein Umsetzungs-
problem“, sagt Entbürokrati-
sierungs-Staatssekretär Sepp
Schellhorn. Deshalb gehe
nun ein Schlüsseltechnolo-
gie-Beschleunigungsgesetz
in Begutachtung.

Unternehmen soll da-
durch ermöglicht werden,
Projekte als „strategisches

Projekt“ einzureichen. Inner-
halb von 30 Tagen entschei-
det das Wirtschaftsministe-
rium künftig, ob dem Projekt
dieser Status zuerkannt
wird. Falls ja, profitiert es
von „überragendem öffentli-
chen Interesse“ - ähnlich wie
es bei Energieprojekten

gien soll dadurch der Sprung
von der Entwicklung in die
industrielle Produktion er-
leichtert werden. Insgesamt
stehen 18 Millionen Euro
Förderbudget zur Verfügung.
Pro Projekt werden maximal
drei Mio. zugesagt. In man-
chen Fällen ist das wohl kei-
ne hohe Summe. „Es ist aber
der richtige Weg, Impulse zu
setzen“, sagt TTTech-CEO
Georg Kopetz. „Es ist wichtig,
dass Regierung und Unter-
nehmen in eine Richtung zie-
hen. Österreich ist kompakt,
klein und gut vernetzt. Das
spricht für uns.“

Kopetz sieht auch den in
der Industriestrategie be-
schriebenen Scale-up-Fonds
für Start-ups als wichtiges
Signal. Um den richtigen In-
novationsgeist schon von
klein auf in den Köpfen der
Bevölkerung zu etablieren,
werde es in Zukunft auch ein
eigenes Schulfach geben,
kündigt Schellhorn an: Wirt-
schaft, Innovation und Nach-
haltigkeit, kurzWIN.

durch das Erneuerbaren-
Ausbau-Beschleunigungsge-
setz nun der Fall ist. Das soll
Genehmigungsverfahren
enorm beschleunigen. Zent-
rale Kontaktstellen in den
Bundesländern sollen die
Koordination übernehmen.

Die zweite am Dienstag
vorgestellte Maßnahme ist
eine Förderung für Pilotanla-
gen. In Schlüsseltechnolo-

Stromrechnung. Seit Mon-
tag hat die Interessenvertre-
tung der heimischen Ener-
giewirtschaft einen neuen
Präsidenten. Michael Ba-
minger, CEO der Salzburg
AG, folgt Verbund-Chef Mi-
chael Strugl an der Spitze
von Oesterreichs Energie
(OeE) nach. Am Dienstag
lud er zu seiner ersten Pres-
sekonferenz, in der er sei-
nen Fokus auf die Kunden
deutlich machte. „Am Ende
des Tages muss alles, was
wir tun, bei Kunden etwas
Positives auslösen.“

Leistbarkeit ganz vorne
Um zu ermitteln, welche Er-
wartungen Kunden an die
Energiewirtschaft haben,
wurde bei Gallup eine Um-
frage in Auftrag gegeben.
Sie zeigt: Statt Versorgungs-
sicherheit steht Leistbarkeit
nun im Vordergrund. Um
günstige Strompreise zu er-
reichen, sei der Erneuerba-
ren-Ausbau maßgeblich.
Die Botschaft werde allzu
oft wiederholt, wie Oester-
reichs-Energie-Generalse-
kretärin Barbara Schmidt
eingesteht.

Die Bevölkerung steht
klar hinter dem Vorhaben.
67 Prozent sind für mehr
Stromerzeugung in Öster-
reich. Der Anteil jener,
denen der Ausbau erneuer-
barer Energien zu langsam
geht, ist seit dem Vorjahr
von 27 auf 38 Prozent ge-
stiegen. „Es muss Tempo ge-
macht werden“, sagt Bamin-
ger. Vom Planen müsse man
ins Tun kommen. „Würden
Ziele Strom erzeugen, wä-
ren wir mit der Transforma-
tion fertig.“

Preis für Energiekunden
wichtiger als Sicherheit

Energieversorger genie-
ßen bei der Bevölkerung ho-
hes Vertrauen. Die Umfrage
zeige aber auch Kritikpunk-
te auf. Baminger: „Bei
Transparenz, Fairness und
dem Preis-Leistungs-Ver-
hältnis sind wir noch nicht
dort, wo wir hinmüssen.“
Dass Österreich große Lan-
desenergieversorger besitzt,
von denen viele wechselsei-
tig aneinander beteiligt
sind, sieht Baminger nicht
als Hindernis für günstigere
Preise. „Ich glaube nicht,
dass das signifikante Aus-
wirkungen auf den Wettbe-
werb hat.“ Die Bundeswett-
bewerbsbehörde sieht das
anders.

Das vor wenigen Tagen
beschlossene Erneuerbare-
Ausbau-Beschleunigungs-
gesetz sieht der OeE-Präsi-
dent als großen Schritt in
die richtige Richtung. Solar-,
Wind- und Wasserkraftpro-
jekte seien durch das EABG
nicht mehr so leicht durch
Einzelinteressen zu verhin-
dern.

Um Strompreise kurz-
fristig zu senken, sei laut Ba-
minger erhöhte Transpa-
renz ein probates Mittel.
„Mein ewiges Steckenpferd
ist die Stromrechnung.“ Sie
müsse so gestaltet sein, dass
Kunden Einsparungspoten-
ziale deutlich werden und
die Beweglichkeit bei der
Wahl von Anbietern erhöht
werde. „Dadurch würde es
auch mehr Wettbewerb ge-
ben.“ Langfristig sei die
Strategie eindeutig: Ener-
gieimporte müssten gesenkt
werden, durch den Ausbau
von Erneuerbaren und Inf-
rastruktur. D. Kotrba

Viele junge Menschen planen ihren Urlaub sehr kurzfristig.

Sind bei ihrem Enthusiasmus für mehr Industrie auf einer Linie: die Minister Hanke und Hattmannsdorfer.

Baminger sieht als OeE-Präsident Kunden im Mittelpunkt.

Wirtschaft. Mittwoch, 17. Juni 202622
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Tourismus. Generation Z ist reisefreudig und digitalaffin. Heimische Betriebe müssen handeln, um Schritt halten zu können.
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Sepp Schellhorn
Staatssekretär

„Österreich hat kein
Ideenproblem.
Wir haben ein

Umsetzungsproblem.“

Umfrage zeigt veränderte Prioritäten.

A
P
A
/H
A
N
S
K
LA
U
S
T
E
C
H
T

KI als Reiseberater: Wie jungeMenschen Urlaubmachen
Von Marlene Liebhart

Generation Z (Jahrgänge
1995 bis 2012) reist digitaler
als die Generationen zuvor.
Während etwa Reisebüros an
Bedeutung verlieren, planen
jungeMenschen ihren Urlaub
vermehrt mithilfe des Inter-
nets. Vor allem Social Media
wie Instagram oder Tiktok
haben dabei die Nase vorn
und sind als Inspirationsquel-
len noch beliebter als die Er-
fahrungsberichte von Familie
oder Freunden.

Auch Künstliche Intelli-
genz (KI) wird gerne genutzt,
so eine Studie der nationalen
Tourismus-Marketingorgani-
sation Österreich Werbung
(ÖW). Unter Angehörigen der
GenZ verwendet ein Fünftel
KI-Anwendungen wie

ChatGPT bei der Reisepla-
nung. Bei den älterenGenera-
tionen sind es acht Prozent.

Für den heimischen Tou-
rismus birgt die Generation Z
ein großes wirtschaftliches
Potenzial: Rund 48 Millionen
Menschen umfasst die Alters-

gruppe in den wichtigsten
europäischen Herkunfts-
märkten. Sie planen ihre
Urlaube spontaner als die äl-
teren Generationen und zäh-
len insgesamt zu einer der rei-
sefreudigsten Zielgruppen, so
die ÖW-Studie. Auch bei den

Ausgaben liegen sie kaum zu-
rück. Im Sommer geben sie
mit 190 Euro pro Tag gleich
viel aus, wie andere Alters-
gruppen. ImWinter liegen sie
leicht darunter, wohl weil sie
günstigere Unterkünfte wäh-
len als ältere Urlauber, ver-
mutet ÖW-Geschäftsführerin
Astrid Steharnig-Staudinger.

Fokus auf Generation Z
Sie will durch einen stärkeren
Fokus auf Künstliche Intelli-
genz die GenZ-Urlauber ge-
zielter ansprechen, wie sie bei
der Präsentation der Studien-
ergebnisse sagt: „KI wird da-
mit auch zum neuen Reisebe-
rater und wir müssen als Ös-
terreichweltweit dort präsent
sein, wo diese Empfehlungen
auch entstehen.“ Für ihr Vor-
haben bekommt sie von der

dass sie im Netz gefunden
werden, sagt Martha Schultz,
Präsidentin der Wirtschafts-
kammer Österreich (WKÖ).
„Betriebe, die diese Entwick-
lung völlig ignorieren, laufen
Gefahr, an Sichtbarkeit zu
verlieren. Gleichzeitig sehen
wir, dass KI gerade kleinen
und mittleren Unternehmen
große Chancen eröffnet – von
effizienteren Abläufen bis hin
zu besserem Marketing und
Kundenservice.“

Die größte Herausforde-
rung für die Betriebe sei da-
bei meist nicht die Technolo-
gie selbst, sondern fehlendes
Know-how, rechtliche Unsi-
cherheiten und fehlende Zeit-
ressourcen. Die WKÖ versu-
che, Betriebe durchWeiterbil-
dungsangebote zu unterstüt-
zen, sagt sie.

Bundesregierung Unterstüt-
zung. So sieht das kürzlich
beschlossene Doppelbudget
für die ÖW 2028 ein jährli-
ches Budget von mehr als 33
statt 30Millionen Euro vor.

Tourismus-Staatssekretä-
rin Elisabeth Zehetner (ÖVP)
sieht auch die Herausforde-
rungen, vor die der rasche
technische Fortschritt die
Branche stellt: „Heute muss
man nichtmehr nur auf Such-
maschinen zu finden sein,
sondern auch von der KI emp-
fohlen werden.“ Die Art und
Weise, wie KI in die Reisebu-
chungen integriert ist, habe
sich in den vergangenen Jah-
ren verdreifacht, so die
Staatssekretärin.

In Zukunft müssten sich
selbst die kleinsten Betriebe
damit auseinandersetzen,

Industrie soll Genehmigungen
schneller erhalten

Beschleunigung. Regierung kündigt auch Förderung von Pilotanlagen an.

Von David Kotrba

Im Jänner hat die Regierung
ihre Industriestrategie 2035
vorgestellt. Am Donnerstag
wurde über die ersten fünf
Monate Resümee gezogen.
Von den 117 geplantenMaß-
nahmen befänden sich aktu-
ell 42 in Umsetzung, sagt
Wirtschaftsminister Wolf-
gang Hattmannsdorfer. Am
Wiener Standort von TTTech
wurden am Dienstag aber
auch zwei neue Maßnahmen
zur Reindustrialisierung des
Landes vorgestellt.

Mehr „Pace“ benötigt
„35 Prozent unserer geplan-
ten Maßnahmen werden
schon umgesetzt. Dieses
Tempo ist angesichts der
geopolitischen Situation und
der Wettbewerbssituation in
Europa auch dringend not-
wendig“, so Hattmannsdor-
fer. Das Wachstum am eige-
nen Kontinent sei im Ver-
gleich mit anderen Weltre-
gionen gering. „Da brauchen

wir mehr Pace.“ Mit der In-
dustriestrategie wolle man
besonders neun Schlüssel-
technologien stärken, sagt
Innovationsminister Peter
Hanke. Der Weltraum-Sek-
tor, in dem auch TTTech re-
üssiert, verspreche etwa „un-
glaubliche Umsatzzuwäch-
se“. Es sei eine der Nischen,
von denen Österreich durch
seine „Hidden Champions“
profitieren könne.

Gesetz in Begutachtung
Vom Labor in die Umsetzung
dauere es mit der Vermark-
tung von Innovationen aller-
dings oft zu lange. „Öster-
reich hat kein Ideenproblem
und kein Talenteproblem.
Wir haben ein Umsetzungs-
problem“, sagt Entbürokrati-
sierungs-Staatssekretär Sepp
Schellhorn. Deshalb gehe
nun ein Schlüsseltechnolo-
gie-Beschleunigungsgesetz
in Begutachtung.

Unternehmen soll da-
durch ermöglicht werden,
Projekte als „strategisches

Projekt“ einzureichen. Inner-
halb von 30 Tagen entschei-
det das Wirtschaftsministe-
rium künftig, ob dem Projekt
dieser Status zuerkannt
wird. Falls ja, profitiert es
von „überragendem öffentli-
chen Interesse“ - ähnlich wie
es bei Energieprojekten

gien soll dadurch der Sprung
von der Entwicklung in die
industrielle Produktion er-
leichtert werden. Insgesamt
stehen 18 Millionen Euro
Förderbudget zur Verfügung.
Pro Projekt werden maximal
drei Mio. zugesagt. In man-
chen Fällen ist das wohl kei-
ne hohe Summe. „Es ist aber
der richtige Weg, Impulse zu
setzen“, sagt TTTech-CEO
Georg Kopetz. „Es ist wichtig,
dass Regierung und Unter-
nehmen in eine Richtung zie-
hen. Österreich ist kompakt,
klein und gut vernetzt. Das
spricht für uns.“

Kopetz sieht auch den in
der Industriestrategie be-
schriebenen Scale-up-Fonds
für Start-ups als wichtiges
Signal. Um den richtigen In-
novationsgeist schon von
klein auf in den Köpfen der
Bevölkerung zu etablieren,
werde es in Zukunft auch ein
eigenes Schulfach geben,
kündigt Schellhorn an: Wirt-
schaft, Innovation und Nach-
haltigkeit, kurzWIN.

durch das Erneuerbaren-
Ausbau-Beschleunigungsge-
setz nun der Fall ist. Das soll
Genehmigungsverfahren
enorm beschleunigen. Zent-
rale Kontaktstellen in den
Bundesländern sollen die
Koordination übernehmen.

Die zweite am Dienstag
vorgestellte Maßnahme ist
eine Förderung für Pilotanla-
gen. In Schlüsseltechnolo-

Stromrechnung. Seit Mon-
tag hat die Interessenvertre-
tung der heimischen Ener-
giewirtschaft einen neuen
Präsidenten. Michael Ba-
minger, CEO der Salzburg
AG, folgt Verbund-Chef Mi-
chael Strugl an der Spitze
von Oesterreichs Energie
(OeE) nach. Am Dienstag
lud er zu seiner ersten Pres-
sekonferenz, in der er sei-
nen Fokus auf die Kunden
deutlich machte. „Am Ende
des Tages muss alles, was
wir tun, bei Kunden etwas
Positives auslösen.“

Leistbarkeit ganz vorne
Um zu ermitteln, welche Er-
wartungen Kunden an die
Energiewirtschaft haben,
wurde bei Gallup eine Um-
frage in Auftrag gegeben.
Sie zeigt: Statt Versorgungs-
sicherheit steht Leistbarkeit
nun im Vordergrund. Um
günstige Strompreise zu er-
reichen, sei der Erneuerba-
ren-Ausbau maßgeblich.
Die Botschaft werde allzu
oft wiederholt, wie Oester-
reichs-Energie-Generalse-
kretärin Barbara Schmidt
eingesteht.

Die Bevölkerung steht
klar hinter dem Vorhaben.
67 Prozent sind für mehr
Stromerzeugung in Öster-
reich. Der Anteil jener,
denen der Ausbau erneuer-
barer Energien zu langsam
geht, ist seit dem Vorjahr
von 27 auf 38 Prozent ge-
stiegen. „Es muss Tempo ge-
macht werden“, sagt Bamin-
ger. Vom Planen müsse man
ins Tun kommen. „Würden
Ziele Strom erzeugen, wä-
ren wir mit der Transforma-
tion fertig.“

Preis für Energiekunden
wichtiger als Sicherheit

Energieversorger genie-
ßen bei der Bevölkerung ho-
hes Vertrauen. Die Umfrage
zeige aber auch Kritikpunk-
te auf. Baminger: „Bei
Transparenz, Fairness und
dem Preis-Leistungs-Ver-
hältnis sind wir noch nicht
dort, wo wir hinmüssen.“
Dass Österreich große Lan-
desenergieversorger besitzt,
von denen viele wechselsei-
tig aneinander beteiligt
sind, sieht Baminger nicht
als Hindernis für günstigere
Preise. „Ich glaube nicht,
dass das signifikante Aus-
wirkungen auf den Wettbe-
werb hat.“ Die Bundeswett-
bewerbsbehörde sieht das
anders.

Das vor wenigen Tagen
beschlossene Erneuerbare-
Ausbau-Beschleunigungs-
gesetz sieht der OeE-Präsi-
dent als großen Schritt in
die richtige Richtung. Solar-,
Wind- und Wasserkraftpro-
jekte seien durch das EABG
nicht mehr so leicht durch
Einzelinteressen zu verhin-
dern.

Um Strompreise kurz-
fristig zu senken, sei laut Ba-
minger erhöhte Transpa-
renz ein probates Mittel.
„Mein ewiges Steckenpferd
ist die Stromrechnung.“ Sie
müsse so gestaltet sein, dass
Kunden Einsparungspoten-
ziale deutlich werden und
die Beweglichkeit bei der
Wahl von Anbietern erhöht
werde. „Dadurch würde es
auch mehr Wettbewerb ge-
ben.“ Langfristig sei die
Strategie eindeutig: Ener-
gieimporte müssten gesenkt
werden, durch den Ausbau
von Erneuerbaren und Inf-
rastruktur. D. Kotrba

Viele junge Menschen planen ihren Urlaub sehr kurzfristig.

Sind bei ihrem Enthusiasmus für mehr Industrie auf einer Linie: die Minister Hanke und Hattmannsdorfer.

Baminger sieht als OeE-Präsident Kunden im Mittelpunkt.
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aufgelesen

�
A)	 Vor dem Lesen

a)	 Teilen Sie sich in der Klasse in vier gleich 
große Gruppen und wählen Sie jeweils eine der 
folgenden Informationsquellen für die Grup-
penarbeit: 
•	 KI-Anwendung
•	 Social-Media-Plattform
•	 Internetsuche
•	 analoger Austausch innerhalb der Gruppe 

ohne digitale Tools 

b)	 Planen Sie nun gemeinsam für eine Freundin 
bzw. einen Freund aus dem Ausland einen 
eintägigen Aufenthalt in Ihrer Stadt bzw. Ihrem 
Bundesland. Stellen Sie drei Programmpunkte 
zusammen. Nutzen Sie dafür ausschließlich die 
Ihrer Gruppe zugewiesene Informationsquelle.

c)	 Vergleichen Sie Ihre Ergebnisse im Plenum 
hinsichtlich der Vielfältigkeit der gewählten 
Programmpunkte. Arbeiten Sie Überschnei-
dungen und Unterschiede heraus.

d)	 Arbeiten Sie abschließend anhand Ihrer Ergeb-
nisse aus c) die Vor- und Nachteile der unter-
schiedlichen Informationsquellen in der Tabelle 
heraus. 

Informationsquelle Vorteile Nachteile
KI-Anwendung

Social-Media-Platt-
form
Internetsuche

Analoger Austausch

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lesen Sie den Artikel aufmerksam durch. 

b)	 Stellen Sie die Ergebnisse der im Artikel 
beschriebenen Studie überblicksmäßig dar. 

c)	 Leiten Sie daraus die Bedeutung von Künst-
licher Intelligenz für die Reiseplanung der 
Generation Z ab. 

d)	 Analysieren Sie die Chancen und Herausforde-
rungen, die sich für Tourismusbetriebe durch 
die veränderten Informations- und Buchungs-
gewohnheiten junger Reisender ergeben.

e)	 Bewerten Sie auf Grundlage Ihrer Erkenntnisse 
aus Teil A) und der Informationen des Artikels 
die Bedeutung von Künstlicher Intelligenz und 
Social Media bei der Planung von Reisen.

s
C) Textproduktion

	 Verfassen Sie einen Leserbrief. 

	 Situation: Sie lesen einen Zeitungsartikel über 
die Reisegewohnheiten der Generation Z und 
wollen Ihre Sicht auf das Thema darstellen. 
Lesen Sie den Artikel „KI als Reiseberater: Wie 
junge Menschen Urlaub machen“ von Marlene 
Liebhart aus der Tageszeitung „Kurier“ vom 17. 
Juni 2026. 

	 Verfassen Sie nun den Leserbrief und bear-
beiten Sie dabei die folgenden Arbeitsaufträge:
•	 Fassen Sie die wesentlichen Ergebnisse 

der Studie hinsichtlich des Reiseverhaltens 
junger Menschen zusammen.  

•	 Bewerten Sie den Einsatz Künstlicher Intelli-
genz bei der Reiseplanung. 

•	 Diskutieren Sie die Chancen und Risiken, die 
sich durch die neue Art der Reiseplanung für 
die Tourismusbranche ergeben. 

	 Schreiben Sie zwischen 270 und 330 Wörter.
Markieren Sie Absätze mittels Leerzeilen. 

KI als Reiseberater: Wie junge Menschen Urlaub machen


